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ABSTRACT ZUM FORSCHUNGSVORHABEN 
 

„Vorstellungen von naturwissenschaftlichen Phänomenen  

bei Kindern und Jugendlichen mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung.  

Individuelle Schülervorstellungen als Ausgangspunkt  

für fachorientierten Unterricht in Förderschule und Inklusion.“ 

 

Bereits Ausubel (1978) betonte, „der wichtigste einzelne Faktor, der das Lernen beeinflusst, ist 

das, was der Lernende bereits weiß. Ermittle dies und unterrichte ihn entsprechend.“  

Diese Aussage gilt für alle Fachdiaktiken und für alle Schülerinnen und Schüler gleichermaßen.  

Tatsache ist, dass die Erforschung von Schülervorstellungen schon seit über 40 Jahren eine 

zentrale Rolle in den Fachdidaktiken aller Naturwissenschaften spielt. Gezeigt wird dies bei-

spielsweise durch die Bibliographie von Reinders Duit (2009), welche ca. 8400 eingetragene 

Publikationen umfasst. Anders sieht es hingegen innerhalb der Sonderpädagogik aus. 

Hier gibt es lediglich eine aktuelle Publikation (Rott/Marohn 2016), welche sich konkret mit 

den Schülervorstellungen von Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf (Lernen, Spra-

che, Verhalten) beschäftigt. Das heißt es fehlt sowohl für das Fach der Geistigbehindertenpä-

dagogik als auch im Zusammenhang mit der aktuellen Debatte um Inklusion nicht nur an di-

daktischen Vorschlägen, sondern auch an Grundlagenforschung zu Perspektiven und Zu-

gangsweisen von Schülerinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwick-

lung.  

Dieses Desiderat bezieht sich sowohl auf allgemeine naturwissenschaftliche Phänomene als 

auch in Bezug auf die einzelne Fachdidaktik im Speziellen. Aus diesem Grund sollen innerhalb 

dieses Forschungsvorhabens die Vorstellungen von Schülerinnen und Schülern mit sog. geisti-

ger Behinderung zu naturwissenschaftlichen Phänomenen genauer beleuchtet werden. Den 

theoretischen Bezugsrahmen bilden dabei sowohl ein konstruktivistisches Verständnis von 

Lernen (Riemeier 2007, Neubert et al. 2001), die Conceptual Change-Theorie (Posner et al. 

1982), die Theorie des erfahrungsbasierten Verstehens (Gropengießer 2007) als auch die di-

daktische Rekonstruktion (Kattmann 2007). 
 

Aktuell befindet sich das Forschungsprojekt, welches innerhalb der qualitativen Bildungsfor-

schung anzusiedeln ist, zwischen Pilotphase und Hauptuntersuchung. Das methodische Vor-

gehen orientiert sich dabei am Forschungsrahmen der Didaktischen Rekonstruktion (Katt-

mann et al. 1997; Kattmann 2007; 2015). Im Vorfeld der Pilotphase wurden drei verschiedene 

naturwissenschaftliche Phänomene aus verschiedenen Fachwissenschaften (Biologie, Chemie, 

Physik) ausgewählt, welche sich alle mit der Erhaltung von Masse und somit der Tatsache 

widmen, dass etwas vorher Sichtbares plötzlich „verschwindet“. Dieses „scheinbare Ver-
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schwinden“ soll von den Schülerinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung im Anschluss genauer erklärt werden. Die vorhandenen Studien zu Schülervor-

stellungen innerhalb dieses Themenspektrums wurden mit Hilfe einer Dokumentenanalyse 

gesichtet. Anschließend wurden aus diesen Erhebungen passende Fragestellungen ausgewählt 

und im Hinblick auf die Schülerschaft mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

sprachlich angepasst. Der Einsatz von Zeichnungen ist eine gängige Möglichkeit Schülervor-

stellungen zu diagnostizieren (Göhring 2016) und erweist sich in Kombination mit einem Ein-

zelinterview auch für den Einsatz bei Kindern und Jugendlichen mit dem Förderschwerpunkt 

geistige Entwicklung als sinnvolles Erhebungsinstrument. 

Zum aktuellen Zeitpunkt wurden in der Pilotphase bereits 24 Kinder und Jugendliche mit dem 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung mit Hilfe eines leitfadengestützten Interviews be-

fragt. Entsprechend ihrer individuellen Möglichkeiten fertigen die Schülerinnen und Schüler 

Zeichnungen an und erläutern daran ihre persönlichen Konstrukte bezüglich drei ausgewähl-

ter naturwissenschaftlicher Phänomene, welche sich alle mit der scheinbaren Vernichtung von 

Materie bzw. dem Erhalt von Masse beschäftigen. 

 

Folgende Fragestellungen in Bezug auf die Erhaltung von Materie wurden von den Schülern 

genauer erklärt: 

 Biologie: Was ist in meinem Körper? Was passiert mit dem Keks, wenn ich ihn esse? 

 Physik: Was passiert mit einer Pfütze, wenn die Sonne darauf scheint? 

 Chemie: Was passiert, wenn ich Salz in Wasser gebe? 

 

Die mündliche Erläuterung wird durch gezielte Interviewimpulse geführt. Das Interview und 

die parallele Entstehung der Zeichnungen werden videographisch aufgezeichnet und auch die 

Zeichnungen werden digitalisiert. Im Rahmen eines „Theoretical Samplings“ (Kelle/Kluge 

1999) soll nach Analyse der ersten Falldaten die genaue Stichprobenauswahl in einem iterati-

ven Forschungsprozess ausgewählt werden. Die gewonnenen Daten aus den Interviews sowie 

die dazugehörigen Zeichnungen werden verschriftlicht und die Transkripte redigiert. Im An-

schluss an diese Transkriptionen werden die vorhandenen Daten nach der Qualitativen In-

haltsanalyse (Mayring 2002) mit Hilfe von „MAXQDA“ analysiert und ausgewertet.  

 

Ziel dieses explorativen Forschungsvorhabens ist es, bereichs- und themenspezifische Denk-

weisen und Vorstellungen zu identifizieren und herauszufinden, ob und welche universellen 

und individuellen Erklärungsmuster vorherrschen. Der Erkenntnisprozess dabei vollzieht sich 

abduktiv. Das heißt die Kategorien zur Analyse werden im Rahmen eines Vergleichs mit vor-

handenen Studien deduktiv gewonnen und gleichzeitig werden individuelle Konstrukte und 

Vorstellungen anhand von Einzelfallanalysen induktiv beschrieben. 
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